
ZWEI NOMINALBILDUNGEN AUF -pa

Griechische Dialektinscbriften haben uns zwei Bildungen
auf -/la kennen gelehrt, die sioh in eigenartiger Weise von der
Norm entfernen: in Argos sagte man ypaO"IlCt für gemeingr.
lpa/l/Aa (ypacrO"llaTWV Bronze Tyskiewicz Mon. ant. 1593 f. Z.4,
an dessen Geltung gleich ypa/A/A(lTwv nach dem, was Danielllllon
Eranos I 2 f. auseinandergesetzt hat, meines Eracbt.ens kein
Zweifel mebr obwalten kann), il1 Kreta l./la<pIIlIlCt für 1./li]<pIO"/la
(Lebena Mus. itaI. III 731 f. N. 181 PbiloI. XLIX [N. F.
111] 587 f. B 7). Man erblickt in diesen Formen jetzt meistens
analogillcbe Neuschöpfungen, bei denen der Assoziationstrieb in
entgegengesetzter Ricbtung thätig gewesen sei. (YP~O"O"/Aa) ,
meint Kretscbmer Vaseninscbl·. 236, dem sich Danielsson aaO.
und Brugmann Gr. GI'. 11 189 anschliessen, <wäre .als eine Neu­
bildung zu erklären, die nebenypaJ1J1a trat nach Analogie von
Fällen wie ü<pCtO"/.Ia neben ü<paJ1/Aa'; umgekehrt ist nach Danielsson
und Brugmann auf Grund derselben Doppelheit l./la<pI/!/la neben
l./la<pIO"lla gestellt worden. Das ist sich nicbt unmöglicb.
Aber mit gutem Grunde redet Dani n davon, dass TpaO"/la
als Beispiel der Ausbreitung des« passivisoben • 0" in den mit
/.I-Suffix gebildeten Nomina <recht auffallend' sei. Lässt sioh
doch aus den Gebieten, in denen wir die Entwicklung dieser
Kategorien an der Hand reioheren Materials verfolgen können,
kein Beleg dafür auftreiben, dass das Schwanken zwischen Bil­
dungen auf -J1~Ct und -O"J1a von den Nasalstämmen aus auf an­
dere Klassen übergegriffen bat. Ein Versuch die beiden Formen
auf andere und, wie mir däuclit, einleuohtend ere Weise zu er­
klären wird deshalb willkommen sein.

Neben -men bestand seit nrspraoblichen Zeiten eine Suffix­
gestalt -smen. Johannes Scbmidt, dessen vorzeitigen Hingang die
Spraohwissensohaft betrauert, hat sie in Kuhn und Sohleichers
Beiträgen VII 243 zuerst im nordöstlichen Europa aufgezeigt,;

Rhein. Mus. f. Phllol. N. F. LVI. 32
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altbulg. cism~ 'Zahl' aus *i5it-sm~ zu Mt-re 'zähle, rechne';
asMhs. bZicsmo 'Blitz' zu bl'ican 'glänzen', ahd. "osmo 1'osamo
'Röthe, Rost' aus *"ot-smo neben 1'otamo 'Röthe', ahd. itihsamo
'Gedeihen' !ram-iJehsmo 'fortschreitendes Gedeihen' zu dihan
, gedeihen'. Für das Lateinisohe ist sie jetzt klar erwiesen durch
das ioua:menta der alten Inllohrift vom Forum; danach werden
wir auoh lürnen aus *louc·smen herzuleiten haben, so gut wie
Ulna durch praenestinisch losna der Herkunft aus "'loue·snli, über­
führt wird (vgI. apreuss. lawetlos 'Gestirne', avest. raOllJSna­
'leuchtend'). Im GrieclJischen wird sie vorausgesetzt durch ion.
TIpQXflC1 OMos Oauer 2 496 B i 7. lpXflC1 Etym. Magn. 151, 41.
epidAur. <paPXfla Oollitz 253. TIlipb€1Xl.lll ih. 251. 296.
303; deren -Xlla deutet auf ursprüngliches -K<Tlla hin nicht an,
ders als das 'XVOt;; von AUXVOt;; nuf ursprüngliches -K<TVOt;; (vgI.
Deecke Rhein. Mus. XXXIX 640. W. Schulze Gott. geL Anz.
1891, 896). Wie diese den TIpuTlla E(lTflU <PPUTJlC1 rrapabEtTfla
anderer Mundarten zur Seite stehen, so dürfen wir neben Tpafll.la
aus *ypaQ)'fla ein "'Tpa<p-(Jfla annehmen, und dessen lautgesetz­
liebe Fortsetzung kann Tpa<TflU bilden. Allerdings werden die
Lautgruppen : Versohlusslaut (ausser Dental) + (J Oonsonltnt
im allgemeinen durch Aufgabe des mittleren (J erleichtert: €KTOt;;
für *€K<TTOt;;, €KTI€bot;; für *€K(J1f€bo<;;, TITapvu/leu für *1f<TTapVU/l(u
vgI. stel'nuo für *psternuo von der lautnachahmenden Wurzel
pster-, ßb€w fiir "'TI<Tbf~W vgl. lat. piJiJo aus *pesdö, nslov. pezdeti,
russ. bziJit'f, ua. (J. Sohmidt KZ. XXVII 319 f. Brugmll.nn GI'.
Gr. 11 127). Aber da, wo die das <T umgebenden Consonanten
beide der gleiollen Klasse angehören, ist zufolge Dissimilation
der erste der drei Laute gesohwunden: für Guttural. + <T +
Guttural zeigen das blbCx<TKW .el<TKw Aa<TKW TlTU<TKW bl<TKO<;
}..f(JXt] E<TXUTOt;; aus *bl-MK-(JKW *F€·f[K-<TKW *MK·<TKW *Tl-TUK-(JKW
*biK-<TKOt;; "'AEX·(JKä "'EX<T'KUTOt;; (s. ausser Schmidt und Brugmann
11.11.0. noch Wackernagel KZ. XXXllI B8 ff.), für Labial + <T +
Labial ßAa<T<Pllfl€W aas "'ßAaß<T-<piiflEW, eigentlich <Schaden, schä­
digendes reden' mit ßAaß(J- als. schwacher Stammform von TO
ßMßot;; (Wackel'llagel aaO. 41 f.). Dem letztgenannten steht
TPU<TIlU aus "'TpaQ)<Tflu zwar nicht völlig gleich, aber die Aehn­
lichkeit ist hinreichend; denn für die Auslösung dissimilatoriscber
Akte ist nicht unbedingt erforderlich, dass die betreffenden Laute
vollständig übereinstimmen, es genügt unter Umständen, dass sie
mit den gleichen Organen hen'orgebracht werden. Ich gebe ein
paar Fälle, die das für die Lautfolge : Nasal und homorganer
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Verschluss- oder Reibelaut' darthun: vlIlgiirlat. nespula 'Mispel'
(bezeugt CGIL. III 562, 47 epimeUda. i . nespula, vorausgesetzt
duroh span. port. nespe1'a oat. 'm~Sl)la provo nespla afrz. twsple.
nfrz. nette rum. nespiUt it. nespola Gröber Arohiv f. Int. Lex.
IV 132) für mespilus -um; vulgärlat. *nappa (vorausgesetzt durch
nprov. nappa frz. nappe 'Tischt.uch' alban. nape 'grobes, durch­
scheinendes Tuch, Käsetu"llh » für mappa (it. mappa wallon. mapp) i
oech. nedved poln. niedJw~edJ 'Bär' neben medved und miediwiedJ,
die durch altbulg. medverIf, (eigentlioh 'Honigfresser') und die
anderen slavisohen Sprachen als die älteren Formen erwiesen
werden; vulgärlat. mastuf'cium 'Kresse' (bezeugt CGIL. II 127,
46, wo nasturdum zwisohen mastu1'bat und masoulus überliefert
ist, vorausgesetzt durch sard. martuSI1U span. mastuerzo port.
mast1'ttfO wallon. mastouche siz. mastrossu Gröber aaO. 129) Iür
nasturcium (neuprov. nastoun venet. nast1·uzzo); lat. tenebrae für
*temebrae ainu. tdmisrä 'Dunkel, Finsterniss' (vgl. aind. tamas
dass., air. temen Adj. 'dunkel' temel (FinsterniBs\ ahd. demar
'Dämmerung', abulg. t'{,ma CFinsterniss', lit. temstu, temU Cdunkel
werden' tamsa <Dunkelheit' tamBUs (dunkel'), dessen n ich ge­
mäss den voranstehenden Beispielen mit Niedermann Bezz. Beitr.
XXV 87 ebenfalls als Dissimilationsprodukt erkläre 1.

Brugmann (Grdr. II 351) glaubt, -smen sei von Bildungen
ausgegangen, in denen das s eigentlioh den Sohluss der Wurzel
gebildet habe, wie ahd. fvahsamo wasmo 'Waohsthum' zu wahsan
'waohsen' uä. Mir ist auf Grund der von Joh. Schmidt Pluralb.
d. Neutr. 144. 148. 379 gegebenen Zusammenstellungen wahr­
soheinlicher, dass es an Weiterbildungen alter es-jos-Stämme er­
waohsen ist; man halte ahd. t'os(a)m; aus *rot-s-mo neben gr.
lpeueol\; lat. rubor, lat. iou:cmentum neben gr. Z:euTo<;; lat. jfigm'-um,
lat. *louc-s-men neben aind. roois- 'Licht, Glanz' und sva·rocas-

1 Wir können dann der Annahme entrathen, dass die Form durch
Contamination von nicht synkopirtem *temasrc~i und synkopirtem
*tensmi entstanden sei (Brugmann Grdr. 12 367 u. ö.). Wenig wahr­
scheinlich ist die Vermuthung von Skutsch (Vollmöllers Jahresbericht
V S. 14 des Sonderabdrucks), tenebme habe sein n in volksetymologi­
schem Anschluss an ttmeo erhalten. - Uebrigens wird bei tenebrae
wie bei nespula und neavea das Aufkommen des dentalen filr den la­
bialen Nasal nooh durch die Wahlverwandtschaft mit deu benachbarten
dentalen Lauten gefördert worden sein, es werden also die versohie­
denen Tendenzen der El1tähnlichung und Anähnlichuug IIU dem
chen Ergebniss zusammengewirkt haben.
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eigenen Glanz besitzend' avest, mocanh- apers, rauca"- <Licbt,
Tag ~ Dann würde *TpaqHJ-/la that!lächlich oder ideell ein TO
TPa.epOc; voraussetzen j das liegt wirklich VOl' im Sinne von 'Ge­
setzestafel' auf den alten elisehen Bronzen (Belege bei Ditten­
berger-Purgold Olympia Inscln'. Index Sp. 884). Es spricht
weiter zu Gunsten unserer Deutung, dass TpaO'/la in einer Land­
schaft begegnet, für die alte'O'/la-Formationen ohnehin durch
epapX/la napbElX/la sichergestellt sind, Im Uebrigen wird nun­
mehr die Lehre von der Ausbreitung des< passivischen) 0' in den
Nominalbildungen mit /l-Suffixen überhaupt einer Revision von
dem Gesichtspunkte aus zu unterziehen sein, wie weit in diesen
Bchon vorgriechische -sm- stecken. So wird sich hom, üepaO'/la
T 274 aUB *üepav-<J/la zu att. üepa/l/la ClA. Ir 678 B 67 aus
*üepav-/la. gewiss nicht anders verlJalten wie TPuoVa zu Tpa/l/la,
dh. jenes altes -<J/la, dies altes -/-la. enthalten. Und es fragt sich,
ob nicht auch für das Eindringen des <J in das Perfekt Passivi
der Verba auf Nasal neben dem, was ich KZ. XXIX 116 f. her­
vorgehoben babe, alte Nominalformen auf '<J/la verantwortlich
zu machen sind, ob nicht zB. nEepa.<J/lal (Hom.) sein <J von
einem alten epu<J/la (Aisch.) aus *<puv-<J/-la bezogeu hat; denn
die Nomina mit /l-Suffixen sind ja vom SpraclJgefübl der Griechen
frühzeitig in enge Beziehungen zu den mit dem gleichen Suffix­
anlaut ausgestatteten Personen des Perf. Med. gesetzt worden (ib.
122 f.).

Für 1jJa.<pl/l/la hat man neben der Eingangs erwähnten ana­
logischen Erklärung auch eine rein lautliche versucht: die beiden
Hel'ausgeber der kretischen Inschrift, Halbherr im Mus, it, und
Tb. Baunack im Philol. aaO., denen Blass bei Kühner 13 642
und G. Meyer 3 349 gefolgt sind, fassen -/l/l- als einfache Assi­
milation von -<J/l- und berufen sich dafÜr auf den gortyn. Dat.

Loc. Sg. OTl/-ll, den man wohl richtig auf *-n<JI-u zurückführt
mit der für die obliquen Casus der masculin-neutralen Prono­
minaldeklination charakteristischen Stammeeerweiterung um -sm­
(zR aind. LOß. tasmin, got. Dat.. pamma mit -mm- aus -sm-).
Aber dieses -n/ll ist regelrecht durch urgriechische An­
gleichung des ererbten -<J/l- zu -/-l/l- und weiter Vereinfachung
des Doppelnasals in einzeldialektischer Zeit zu Stande gekommen
ebenso wie etwa het. F~/la aus *FE<J'/lfl über urgr. äoI. FE/-ljla..
Dafür jedoch dass ein -<Jjl-, das den urgriechischen Assimila­
tionsprozess aus irgend welchen Gründen überdauert hat oder
erst nach ihm ins Leben getreten ist, in jüngerer Epoche zu
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-/l/l- angegliohen worden wäre, baben wir nirgends, weder inner­
halb nooh ausserhalb Kretas, ein Beispiel. Die Alten deuteten
freilioh att. KO/l/lOOV <putzen, Bohmücken, zieren' nebst KO/l/lWTpto.
t Kammermädchen, Zofe', KO/l/lWTPIOV <ein Gegenstand des weib­

lichen Toilettentisohes' (Pollux: VII 96 aus Aristophanes' zweiten
Tbesmophoriazus~n) als *KOO'J.I00V, und diese Auffassung wird
noch von G. Meyer S 350 weitergegeben. Aber die Thatsaohe,
dass KOO'/lOt;; selbst und das mit KO/l/lOOV unter denselben Accent­
verhältnissen stehende KOO'/lEtV im Attischen und in der Koine
durchaut! unverändert geblieben Bind (abgesehen davon natürlioh

dass sein 0' wie überall vor /l tönend gesprochen wurde, daher

die Schreibung KO~/lOli wie "'lll<PI~/la), zwingt uns nach einer
anderen Erklärung auszuschauen, und den rechten Weg weist,
wenn ich mich nicht sehr täusohe, das in Beltkers Anecd. 273, 6
erhaltene KO/l/lW' ~ KOO'/lOOO'o. TO Ebo<; Tiili 'A9TJva<; lEpEla 1. Es
ist bekannt, dass die Franennamen auf -w gleich allen anderen

Kurznamen häufig Verdoppelung des unmittelbar vor deI' Endung
stehenden Consonanten erfahren: 'Ayo.99w Tanagra GIGS. I 729
(neben 'Aya9w Ghail'oneia ibo 3371, 2. Milet CU. III 2581).
AIKKW Stratos in Akarnanien GIGS. III ), 449 (neben AiKWV).

Kuww Herodas IV passim (neben l<uvw' ft &VlXlbEO'TaTrt~es.).

Mlww 'OAuv9io. CIA. rr 3248 (neben MivlXKOli Mtvia<,; MivUAAo.

ua.). =€vvW Tanagl'a CIGS. I 1274. Rev. d. et. gr. 4:II 71 ff.
A 59. B 17 und sonst in Böotien (neben =EVW Pagai in Megaris
CIGS. 1203. Athen CIA. n '4042). TTo.p9EVVW Tanagra CIGS.
I 1323 (zweifelhaft). TTIT,9w Olympia. lnsohr. V. 01. 12, 5

f
(neben TTi9wv ua. s. Rhein. Mus. LUI 138; vielleioht auoh in
-IT9w'Ep/lWVEio. MytHene IGlns. II 92 zu erkennen). TdAW
Orohomenos CIGS. I 3266 (neben nATJ<; T €AWV ua.). <l>tAAw
Tanagl'a CIGS. I 1468. Rev. d. bt. gr. 1.1.1.1.0. B 8 und sonst in

1 Harpokration s. v. TpaTr€Z:ocpopo~ bietet eine andere Form: (>Tl
b' aÜTll TE Kai iJ Kool,tln OUVbleTrOUO'l mivTIJ. Tf,i Tfj~' AO\lvii;;; l€pEifl
aÖ"c);;; T€ 6 filiTWj) EV "41 aÖT4I AOTljJ (d. i. AUKOOPTO;;; EV "41 Tr€pl "fj;;;
t€pEla~) b€bn~WK€ Kai vII1TPOl; €v lT' "UlV 'ATTtKUlV I1UVaTWTUlv; des­
gleiohen Suidas und Etym. Magn. unter demselben Lemma. Es muss
dahingestellt bleiben, ob KOOIAW in dem Text des Redners unter dem
Einfluss von 1<6o/-lo~ l<oo/-lE'iv aus dem ungeläufigen l<o/-llAw verderbt war
oder ob etwa schon die jüngere attische Volkssprache diese Umge­
staltung des Titels vorgenommen hat. Dass KO/-l/-lW in den Anecdota
fehlerhaft für l<oo/-lW steht, dürfte angesichts des sogleich folgenden
I<0I1J.1000Cl ausgeschlossen sein.
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Böotien. Theben OIA. Ir 3012. Poseidonia IGS!. 664 (neben
<PIAW Chaironeia CIGS. I 3355. 3445). 't'ampw, woraus durch
dissimilatoris('.hen S.cbwunrl des ersten Labials :Eampw (neben
't'aqlwv Kyrene Smith-Porcher Reoent Disooveriea N. 6, 38 und
auf Henkeln unbekannter Herkunft CIGr. UI S. XX N. 200 1).

Durch die delphische Labyadeninachrift (Bull. Gorr. hell. XIX
5 ff.) haben wir gelernt, dass diese Gemination, die der Form
das Gepräge des Traulichen, Koaenden aufdrückt, gelcgentlich
auch auf appellativische Nomina gleichen Ausganges übertragen
werden konnte; sie stellt dem AEXW des Ionischen, Attischen,
Lakonischen (AEXWl als Name der Geburtsgöttin Sparta Collitz
4401. 4462, als Name irdischer Frauen Geronthrai ibo 4534 h.
Hippola 4583) einen DativAEKXol gegenUber D 13. Fournier
Bull. corr. ]}ell. XXII 272 und Dittenberger Sylloge 2 438 zu
Z. 168, die gezeigt haben, dass auch das delphische Wort keine
andere Bedeutung als <Kindhetterin' hat, stellen das KX auf eine
Linie mit 8clueibungen wie MET11HaKxom (l'UVb1a1TEqlUAO:KXEV
und ähnlichen von G. Meyer 3 287 verzeichneten, indes hebt
Dittenberger bereits selbst hervor, dass diese Wiedergabe der
Aspiraten im allgemeinen nur jlingerell Zeiten und den klein­
asiatischen Griechen eigen ist i sie weist auf Ausllpl'acbe als Af­
frikata dh. die Zwischenstnfe zwischen der alten Aspirata
und der modemen Sliirans. Thatsächlich hat die hypokoriatische
Doppelung, die schon Kretschmer Einleit. i. d. Gesch. d. griech.
8pr. 135 in A€KXQl erkennen wollte, nichts Auffälliges; sie findet
sich auch sonst in Appellativen geeigneten Sinnes. Ich will von
Verwandtscbaftsbezeichnungen wie ihm T€TTa 1Tllrma MaMMa
V€VVO~ absehen, da sie Lallwörter sind, und die Gelegenheit nur
benutzen auf ein weniger beachtetes "\Vort derselben Gattung hin-

1 Bechtel Die einstä.mmigen männl. Personenn. aus Spitznamen
(Abh. d. Gött. Ges. d. Wiss. 1898) S. 57 f., dem ich die Belege für
diesen Mannesnamen entnehme, leitet ihn von 'l'lhpo<; ab und bezieht
ihn auf Meisterschaft im Rechnen oder in der 1tETrda. Durch den
Namen der 'l'a1tljJlu, den man, wenn man nicht Seifenblasen naohjagen
will wIeJ. Baunack mit seinem 'l'a[~~€.]<pi[Aa)(t) Stud. auf d. Geb. d.
Griech. etc. I 56 li., hier anschliessen muss, wIrd diese Deutung stark
erschüttert. Vielleioht haben wir 'l'd<pwv lJ1a1t<pw mit 'l'a<pap6<; zu ver­
binden; dann wären die Benenllungen zunächst Personen beigelegt, die
durch die Trockenheit, Sprödigkeit ihres Haares oder ihrer Haut auf­
fielen. - Prellwitz Gött. gel. Anz. 1887, 441 erinnerte für 'l'a'll'<pw an
den attischen Demos 'l'a<pioal.
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zuweisen: aWII;;, das Hesyoh duroh IlllTPOI;; ~ rraTpo<; /lnTllP er­
klärt und das durch einen bootisoben Stein CIG8. I 3380 be­
stätigt worden ist (vgl. Dittenberger dazu), in seinem Verhältniss

v hd 'G "G )jzu lat. anus, a . ano rossvater ana rossmutter , preuss.
ane 'Altmutter', lit. anyta 'Sohwiegel'mutter' 1, Aber steht es
anders mit TIT9ll neben T1911Vll? Mit lUW11;;, das Hesyoh duroh
bEIM<;. avavbpol;;. iUValKwblll;; umschreibt und in dem die ur·
sprünglioh tändelnde Bedeutung, wie es 80 oft gesohieht, ver­
äohtliohen Beigesohmaok erhalten hat? Mit lAaKKov' iaAa9llvov
Hes., das VOll der des T ermangelnden Stammform des Wortes
fUr 'Milch' gebildet ist, die in TAaKWVT€<;' /lEO'TOl iUAaKTo<; Hes.
und in lat. de-Zicus 'der Muttermilch entwöhnt' vOI'Jiegt(J. Scllmidt
Pluralbild. d. Neutra 179)? Mit TUT90<; 'klein, jung' TUT90v'ein
klein wenig, ein bisoben', das in der Poesie seit Homer üblich
ist und sicb in der Freilassungsurkunde aus Olympia Collitz
1161 = Olymp. 12, 10 in der Geltung von ßplqJO<;, mublov
wiedergefunden hat? Mit dem wurzelhaft damit vermuthlioh ver­
wandten TUWOI;; 'klein', das in dieser Gestalt von KaUhnaohos
und Theokrit, in der weiter gebildeten Form TUVVOUTOr,; von
Aristophanes gebraucht wird und das nach Ausweis der davon
abgeleiteten, in den verschiedensten Gegenden anzutreffenden
Namen wie TUVVlc; Tuvvtxo<; Tuyvwy 2 einmal gemeingtiechisoh
gewesen sein dürfte? Endlioh mit /llKKO<;, wie Böotel' (Arist.
Aoh. 909. Plutaron Moral. 1127 A), Dorer (Theokrit häufig,
darunter auoh adverbial /llKKOV 'ein bisohen> 5, 66. Sparta
CoIIitz 4499, 6 J.ltKKtXlbbO/lEyWV), Ionier (Ailios Dionysios bei
Eustath. 217, 29) für IltKO<; sagten, das die' Athener neben /llKp6<;
bi:auohten (Meisterhans II 83) und. das dUl'ob Eigennamen wie
M1Kär,; MtKubllc; MiKWY M1Kiwv MtKlvlll;; u. s. 8 auoh fur andere.
Theile der grieohisohen Welt vorausgesetzt wird? Des letzteren
KK fasst man jetzt für gewö.hnliob als Assimilationsprodnkt auf,
und zwar geht Blass bei Kühner 1 8 274 von 1l1KPOr,; aUB, G.

1 Die Gemination kehrt wieder in vAvvaKoc:;, wie der sonst Nav·
VllK0C:; genannte phrygische Urkönig nach Stephanos von BYlIanz 329,
17 M. in Ikonion hiess, wo von ihm erzählt wurde, er habe ein Alter
von über 300 Jahren erreicht (vgl. Meister Mimiamben des Herodas 690.
Kretschmer Eillt 356. der auch at,r vAvvaKoc:; als Vater eines NavvaKo,;
in Kos Paton-Hickll 160 aufmerksam macht).

11 Belege bei Bechtel Personennamen aus Spitznamen 11.
B Belege bei Bechtel 3aO. 9 f.
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Meyer 8 363. 372 und Brugmann GI'. Gr. 8 67. Grdr. 12 106
von *1.l.1KFo~, für das sie sich auf cI-UKUC;; bei Grammatikern, IH'
Ku8IVOV' TO lllKpOv. Kai V~1TI0V Hes. und den Eigennamen Mi·

KUeO~' stützen. Abe1' TUT80<;; und TUVVO~ zeigen, dass die Ge­
mination rr.in virtuellen Charakter haben und durch die Bedeutung
des Wortes bedingt sein kann, und ich bin um so mehr geneigt
das zu glauben, als einerseits eine Angleichung von -Kp- zu -KK­
in griechischen Lautgewohnheiten sonst keinerlei Anhalt hat,
andererseits ein Stamm llIKU- neben llIKO- und lllKpO- sehr pro­
blematisch ist; jenes '1lIKUC;; bei Grammatikern' habe ich ausseI'
im Pape'schen Wörterbuch nirgends ausfindig machen können
und erlaube mit- seine Existenz vorläufig zu bezweifeln, IHKu8woC;;
aber uud MiKu8oC;; nebst MIKUAO~ können einen Stamm llIKU- so
wenig erweisen wie etwa rOPTu8oC;; Eretria 'Ecp. apx. 1895,
131 ff. Z. 33. Blinkenberg Eretriske Gravskrifter N. 25. rop­

TuOiwv Ilias 0 302 einen Stamm TOPTlJ- neben TOPTo~ oder
4>iAuTOC;; CIA. JI 42, 10. <PIAUTW C Hetären'inschrift von Pal'Os
Wilhelm Athen. Mittll. XXIII 410 f. Z. 14 einen Stamm cp.AU­
neben CP1Ao<; darthun; es handelt sich in diesen und zahlreichen
analogen Bildungen, wie ich einmal in einer Monographie über
die Deminutiva der indogermanischen Sprachen in grösserem
Rahmen zu zeigen hoffe, um Verldeil1erungssuffixe, die zwar an
beIStimmten Stammklassen, in unserem Falle u-Stämmen entsprossen,
dann aber über ihren ursprünglichen Bereich hinaus weiter­
gewuchert sind und in keinem einzelnen Belege melll' einen Rücl,'
schluss auf den zu Grunde liegenden Stamm zulassen. All diese

Beispiele und insbesondere AEKXW berechtigen uns, wie ich meine,

zu der Annahme, dass auch KOllllW,zu dem wir uns nach lä~­

gerem Umschweife zurücl,wenden, im gemüthlichen Verl\ehr des
Hauses, in. der Anrede einer freundlichen Herrin an die vertraute
Dienerin, anhänglicher Rinder an die Genossin ihrer Spiele oder
die Pflegerin ihrer Jugend, an Stelle eines nach den strengen
Bildungsgesetzen der Sprache allein zulässigen *KOIlW getreten
sei. Dieses *Kollw 'Wärterin, Besorgerin, Schaffnerin' aber ver­
hielte sich zu *KO/-lOC;; 'wer ~ine Person, ein Thier wartet, pflegt,
versorgt, eine Sache besorgt', das als zweiter Bestandtheil in

den Compositis Tl"JPOKO/lO~ Hesiod, ElPOKOll0o; Horn., lrrrroKol-lo~

Her. Att., VU/lCPOKOI-IOC;; 'die Braut schmückend, Brautjungfer' Eur.,

0PEWKOll0o; Att. erscheint 1, als Simplex durch horn. KOllEW (mit

1 Im jüngeren Attischen und der Koine kommt auch ein neu­
trales "I'AW(J"(J"OK6IloV vor, eigentlich' Behälter für das Flötenmundstück'
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TEPOVTl:l bUO"TllVOV TEKva ITt"rrOUfi; KUVlX als Objekten) voraus­
gesetzt wird, ebenso wie TpOepW, wie man auf Rhodos die Amme
nannte (IGlns. l 454), zu Tpoep6r,; 'Ernährer, Erzieher', das im

allgemeinen von Homer an auch für die weibliche nutri:x mit
gebraucht wird, KO/l/lW wurde dann, wie wir das so oft hei
Bildungen kosenden Charakters beobachten können 1 auch in
Sphären verwendet, in denen ZärtIicbl,eit eigentlich llicht am
Platze war, so im Haushalt der Göttin Athene. Es entwickelte
aus sich ein neues denominatives Verbum, und zwar gemäss
seinem Stammesausgang auf -om, und KO/l/lOOV vel'drängte das
alte Denominativum KO/l€1V gänzlich, Von KO/l/lOOV aus wurden
dann KO/l/lWTPlCL, KO/-l/lWTPIOV usw, gebildet, und es entspl'icllt
nur wieder einem weit verbreiteten Zuge des Sprachlebens, wenn
KO/l/-lWTpta, das die Funktion des Nomen agentis sinnenfälliger
zum Ausdruck brachte, allein das Feld bebauptete, KOIl/lW in der
Umgangssprache nnterging und nur als Titel der Tempeldienerin
bestehen blieb 1.

Somit darf att, KO/J/JOUV nicht benutzt werden, um waeptl-l/lCl.
ans waepHl/-l1X zn rechtfertigen, Für Kl'eta selbst belehrt nns
über die weiteren Geschicke von -O"IA- KOP/lOr,;, wie in Gortyn

(rAUIl:faa.), dann' Kästchen zum Aufbewahren' überhaupt; zu ~ den in
den Lexika angeführten Belegen ist das Testament der Epil{teta aus
Thera IGlns. IU 330 hinzuzufügen, wo es Z. 277, 283 einen Dokn­
mentenkasten bezeichnet. Daneben traten die Weiterbildungen TAwa·
aOKo!J.Eiov und -KO!J.l0V. Bei der üblichen Accentuation TAWOaOK0I-l0v
weiss ich die Bedeutung des Ausdrucks nicht zu erklären.

1 Die antiken Gelehrten erkliiren .K0I-lI-lUJTpta meistens als 'Haar­
kriiuslerin, Friseuse' (zB, Helladios Phot. BibI. 530, 13 Bkk.: ÖTI Ta<;
VUV AETol-l€va<; Koup{ba<; o{ Anu<ol KO/-lI-lWTpia<; b;aAOUV), Dadurch
könnte man auf den Gedanken gebracht werden die oben behandelten
Wörter vielmehr in Beziehung zu KOIlt'J zu setzen, also I<0l-ll.ub etwa als
Verkürznng eines Compositums mit diesem Substantivum aufzufassen,
Indessen widerspricht dem die weitere Bedeutung von 1<01-11-100'11, die
anders gerichtete von KOI-lJlW selbst. Es fragt sich, ob die Späte:rml,
denen KOj.tj.tWTpta aus ihrer eigenen Sprache nicht mehr geläufig war,
zu ihrer Begriffsbestimmung nicht eben durch den Anklang
an l<01-l11 veranlasst worden siud. Die heiden Stli'lIen in der attischeu
Litteratur, an denen uns das Wort noch erhalten ist, Arist. EccI. 737
und Plat. Rep. 373 C, geben Irlr die genaue Feststellung des Sinnes
Entsoheidendes nicht her, Haben die alten Lexikographen das rechte
getroffen, so begreift sich 'Haarkriinslerin' als SpezialisirlUlg eines all·
gemeineren 'Sohmüukerin, Putzerin',
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für KO(jj.lO~ gesagt wurde (Belege KZ. XXIX 124. XXXII 538
Anm. 1); darin ist die tönende AusRprache des (j vor j.l, die, sich
im Attischen durcll das Schriftbild KOZ:JlO~ verräth (0. S. 501),
um einen Schritt weitergeführt zum Rhotazismus. Wir werden
voraussetzen dürfen, dass in Lebena, der Hafenstadt von Gortyn,
keine andere Aenderung platzgegriffen hat. In der That bietet
denn auch dieselbe Inschrift, der wir qJa<pIj.l).Hx verdanken, A 7
(= Mus. ital. III 729 f. N. 180) KUTU TWV KOpj.lW[V], und das
wird, wenn auch der Znt:tammenhang nicht klar ist, schwerlich
etwas anderes als K6(jJlwV besagen. '1'h. Baunack aaO. 600 will
allerdings KOPJ..\WV betonen und meint, der Satz [rrap]ho(jlv TI­
OE88w {; VUKOPO~ TCXV aAuv KllTU TWV KOPj.lW[v] betreffe die
Uebergabe des Rolzvorraths im Heiligthum. Das ist aber un­
möglich, weil KUTa dann beziehungslos in der Luft schwebt.
Vielmehr wird KUTU TWV KOpJl[W]v für KlXTU TU TWV KOPIlW[V
ErrlTallllXTlX oä.] stellen, und es ist nicht unmöglich, dass der Schluss
dieser Ergänzung noch in -TU TWV m1Twv, womit Z. 8 unseres
Steines beginnt, zu Tage liegt. Die nämliche Verkürzung von
K(XTlX durch Silbendissimilation treffen wir in anderen Texten aus
Kreta: KlX TO apxcäov Gortyn BuB. corr. hell. IX 1885, 9
N. 8 b, 4. KU TCiv 8U(jllXV Vaxos Mus. itaI. II 151 N. 10, 6.
KlX8uEIV auf der Inschrift des Soarchos aus LebenR selbst Philol.
aaO. 578 Z. 3; Belege für sie aus anderen Gegenden geben
E. Schweizer Gramm. d. perg. Insehr. 131. ldg. Forsch. X 212 f.
und K. Dieterich Untel·s. z. Gesch. d. gr. Spr. 124.

Ich meinerseits sehe in qJU<PIj.lJlU qJU<PllJlU. Man weiss,
dass die Verba auf -aZ:w und -iZ:w im Dorischen im Fut. Aor.
Act. Med. allesammt in die Bahnen der von Gutturalstämmen
abgeleiteten eingelenkt sind und -E- haben. Diese Analogie macht
sich auch über die genannten Tempora hinaus in den Aorist und
das Perfekt Passivi und die mit dem Verbum in naher Verbin­
dung stellenden Nomina hinein geltend. Ahrens Dial. 11 92 f.
belegt aus litterarischen Quellen zB .. EAuT(X811~; ÜPJlOKTUI VEVO­
JliX8U1; ErrEuVlXKTOI (jKU<POKWVUI(TO~; JlEAIKTU~ JlOu(jIKTa~ aAllX,
Kl~P rrpOJlUeiKTplU 8UUJlUKTpOV. Eine entsprechende Bildung
auf -lllu liegt wahrscheinlich in Jl€AITJlU vor, das in dem unter
des Moschos Namen überlieferten JE1TITU<pIO~ BlWVO~ (lU) 56.
93 ein Theil der Handschriften giebt und das ich gegenüber
dem von den:anderen gebotenen, von Meineke und Ahrens in
den Text genommenen j.lEAI(jJlU für das echte halten zu sollen
glaube; denn es ist die ungewöhnlichere Form, und ihre Ver-
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drängung durch die übliche erklärt sich leichter als das umge­
kehrte. Jedenfalls konnte zu \jJu<pltw wie in Lokris \jJa<plttlC;
CoIlitz 1478, 45, so in {{reta \jJa<pI"ffJ.lX gebildet werden. Nun
ist im dorischen Volksmunde -n!- zu -/-l/-l- angeglichen worden;
das zeigt die Hesychglosse rroulllla (überl. rroufJ.l-w.)· ~ Tfjc; XElPOc;
rrulll~, die man seit Ahrens DiaI. n 102 wohl mit Recllt als
lakonisch in Anspruch nimmt. Auch das ist wif.'.der eine der
Erscheinungen, die im Altgrieohischen mundartlich frUhzeitig auf­
tauchen, um dann in der Entwicklung zum Neugriecllischen sich
Uberall Bahn zu brechen; sie bildet die Vorstufe zu den ngr.
rrpiifJ.u llaAUfJ.U O'ufJ.apl rrA€IlEVOc; rrvlllEvoc; aus rrpii"fl-!u l-!U­
AUlllu O'ulllaplOv (m)rrA€"fl-!€VOc; (rr€)rrVI"fl-!EVOc;, die allgemeinem
Gesetze zufolge die Geminata vereinfacht haben (Thumb Handb.
d. ngr. Volksspr. § 24) 1. Wenn ich auch in kret. \jJa.<pIl-Il-llX diese
Assimilation annehme, so Imnn icll mich dafür noch auf "fIVVO'
[1l]€VOV Z. 2 einer Inschrift aus Gortyn Mus. itaI. III 693 :ff.
:N. 134 = 11"fVOfJ.€VOV berufeu.

Bonn. Fe lix Solmsen.

1 G. Meyer Rivista di filologia 1875, 280 bringt dm'artige Fonnen
aus kyprischen Chroniken des 15. Jahrhunderts bei, K. Dieterich
Untersuch. 119 zwei, 1tpa/-laTlI<wv und b€bo/-l€vOV (= b€boT/-li~ov), aus
ägyptischen Quellen der ersten Jahrhunderte n. ChI'.




